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W ie kann Digitalisierung 
von Pfeifenorgeln das 
Singen der Gemeinde 

unterstützen? Das war eine der 
Fragen, die auf der 1. Nagolder 
Orgelakademie vom 24. – 26. Sep-
tember in der Nagolder Stadtkirche 
diskutiert wurden.

Die Ev. Landeskirche in Würt-
temberg hatte 2018 eine Digita-
lisierungskommission eingesetzt 
und einen Innovationsfonds auf-
gelegt für Projekte im Themenfeld 
„Kirche und Digitalisierung“. Der 
damalige Nagolder Dekan Ralf 
Albrecht war Mitglied der Kom-
mission und regte Bezirkskantor 
KMD Peter Ammer an, ein Projekt 
im Kontext „Orgel und Digitalisie-
rung“ zu ersinnen – die Nagolder 
Weigle-Orgel war 2012 im Rah-
men der Restaurierung bereits mit 
Setzer, MIDI und Touchscreen 
ausgerüstet worden, sodass eine 
Weiterentwicklung dieses Themas 
nahelag.

Digitalisierung im Orgelwe-
sen ist bereits Realität, vie-
le Orgelbauer*innen und 
Tüftler*innen entwickeln seit 
Jahren Verbesserungen und Er-
weiterungen – oft initiiert von 
Organist*innen, die mit neuen 
Effekten und Optimierungen neue 
künstlerische Aspekte umsetzen 
möchten (z. B. Windsteuerung, 
proportionale Ventilsteuerungen 
etc.). Meist sind dies Einzelanfer-
tigungen, die jedoch (noch) nicht 
Einzug in alle Neubauten und 
noch weniger in bereits bestehen-
de Instrumente gefunden haben. 
Die allermeisten Organist*innen 
und auch viele Orgelbauer*innen 
kennen diese Neuentwicklun-
gen noch gar nicht – geschwei-
ge denn (nebenberufliche) 
Kirchenmusiker*innen oder gar 
Pfarrer*innen, die i. d. R. als Vor-
sitzende des Kirchengemeinderats 
häufig die Entscheidungsträger für 

Umbauten oder Erweiterungen sind. Daher wollte Peter 
Ammer in Nagold zunächst einmal nur sammeln, was 
es bislang zum Thema Digitalisierung von Pfeifenorgeln 
gibt, um dies vorzustellen – und um erst dann darüber 
zu diskutieren und zu beraten, wenn man es mit eigenen 
Augen und Ohren gesehen und gehört hat. Denn viele 
haben hierzu eine Meinung, ohne jemals den Klang 
oder die Konsequenz einer solchen Maßnahme live 
erlebt zu haben. Am Thema Digitalisierung kommen 
weder der Orgelbau noch die Kirchenmusik vorbei. 

Als Vorsitzender des Bereichs „Orgel“ im Verband 
Ev. Kirchenmusik in Württemberg und auch als Prä-
sident des Verbands Ev. Kirchenmusikerinnen und 
Kirchenmusiker in Deutschland sieht es Peter Ammer 
als seine Aufgabe und Verpflichtung, die beteiligten 
Disziplinen Kirchenmusik, Orgelbau und Theologie 
umfassend darüber zu informieren und ins Gespräch 
zu bringen – insbesondere auch unter Einbindung der 
nachfolgenden Generation. Mit den Mitteln des Inno-
vationsfonds der Ev. Landeskirche in Württemberg war 
beides zu realisieren: Beispielhaft wurden technische 
Innovationen in Nagold installiert, optimiert und nun 
bei der Orgelakademie den über 70 Teilnehmenden 
vorgeführt (detaillierte Beschreibung des Projekts „Sin-
gen – Orgel 4.0“ und der Maßnahmen unter: www.
Nagolder-Orgelakademie.de). 

Bei der Nagolder Orgelakademie wurden nun Ende Sep-
tember in einem interaktiven Veranstaltungsformat die 
an der Nagolder Stadtkirchenorgel (Weigle 1971/2012) 
exemplarisch installierten Innovationen vorgestellt, 
um dann von den Teilnehmer*innen diskutiert und 
kommentiert zu werden. Moderator Florens Goldbeck 
(Harten & Breuninger, Weikersheim) motivierte in 
hervorragender Weise die Teilnehmer*innen, welche 
dann die mit Peter Ammer im Vorfeld gemeinsam erar-
beiteten Fragen in Kleingruppen diskutierten. Er sorgte 
dafür, dass jede und jeder im Diskurs der Kleingruppe 
zu Wort kam, das Ergebnis festgehalten wurde, und mit 
kleinen Interviews der Gesprächsgruppen ergab sich 
so für alle ein buntes Bild mit vielfältigen Antworten. 
Im Nachgang der Orgelakademie kann nun das viel-
fältig eingebrachte Knowhow der Teilnehmer*innen in 
eine Dokumentation einfließen und weiter verwertet 
werden.

Die Übergänge zwischen den Inputs und Diskussi-
onsrunden waren musikalisch gestaltet durch je einen 
„Organisten des Tages“: Peter Schleicher, Kirchenmusi-
ker in Stuttgart und Lehrbeauftragter für Orgel an der 
HKM Rottenburg, hat am Freitag mit großem Spaß 
und unglaublicher Experimentierfreude die neuen 

Singen – Orgel 4.0 

1. Nagolder Orgelakademie
Peter Ammer, Frieder Dehlinger, Vera Klaiber, Tobias Merkle und weitere Autoren

Möglichkeiten genutzt: Der Originalklang der Orgel 
wurde mit Sounds über die Anlage der Kirche gemischt, 
seine mit Cembalo angereicherte Bach-Triosonate, 
seine Improvisationen mit Chor-, Brass- und anderen 
Klängen beeindruckten und begeisterten die Zuhörer 
über den ganzen Tag. Lucas Bastians Zwischenspiele 
am Samstag (er studiert Kirchenmusik in Stuttgart 
und war bis vor kurzem für zwei Jahre Assistent an 
der Amerikanischen Kathedrale in Paris) waren für 
sich genommen schon ein ganzes Konzertprogramm. 
Beide Organisten spielten am jeweiligen Abend Orgel-
konzerte auf dem neuen digitalen Spieltisch direkt vor 
einem staunend begeisterten Publikum, das sich bei 
den Künstlern mit langanhaltendem Beifall bedankte.

Die Veranstalter der Akademie waren sehr glücklich 
über die große Teilnehmerschar aus haupt- und neben-
beruflichen Kirchenmusiker*innen, Theolog*innen, 
Orgelbauer*innen und Interessierten. Besonders erfreu-
lich war die Teilnahme der nachfolgenden Generation: 
Kirchenmusikstudierende und Auszubildende des 
Orgelbaus waren zahlreich vertreten und brachten ihre 
Visionen und Vorstellungen ein. Der Austausch der drei 
Disziplinen untereinander war ebenso wertvoll wie der 
Erkenntnisgewinn: Wann haben sich Orgelbauer*innen 
(aber auch Kirchenmusiker*innen) je Gedanken ge-
macht und einen Vortrag eines Theologen – Prof. Bern-
hard Leube – über die Geschichte des Gemeindesingens, 
das Selbstverständnis der singenden Gemeinde als 
Träger der Verkündigung oder das Maß der Führung/
Begleitung des Gemeindegesangs durch die Orgel ge-
hört? Was weiß ein Kirchenmusiker über die aktuelle 
Entwicklung von Multiplex-Orgeln (Markus Harder-

  In Gesprächsrunden tauschten sich die Teilnehmer*innen über die Vorträge aus 
und hielten die Inhalte fest
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Völkmann) oder über den 
Diskurs hinsichtlich der 
Auswirkung der Mensur 
auf die Intonation (Rei-
ner Janke, Freiburger Or-
gelbau)? Wer war schon 
einmal IN der Passauer 
Domorgel oder oben 
drauf? Dr. Jürgen Scriba 
präsentierte den 3D-Scan 
des Instruments, welches 
er mit Milliarden! von 
Scan-Punkten und Auf-
nahmen in beeindru-
ckender Auflösung kar-
tographiert hat (https://
passau.orgelpunkt.com) 
– und auch die ganzheit-
liche Fotodokumentation 
ganzer Kirchen (Weikers-
heim, Nagold, Freiburger 

Münster); all dies ist ein wesentlicher Beitrag für die 
Bestandssicherung von Gebäuden und Instrumenten 
– ein relevantes Thema für Teilnehmende aller drei 
Professionen. Dr. Axel Berndt demonstrierte seine 
Entwicklungen der MIDI-Bridge, einer Schnittstelle 
zwischen Mensch, Computer und Orgel. Diese ermög-
licht beispielsweise nicht nur das Abspielen von Musik 
auf der digitalisierten Pfeifenorgel direkt aus einem No-
tationsprogramm heraus, sondern dabei auch die Steue-
rung der Register. Die „kalten“ Noten können außerdem 
mit dem „humanizer“ be-
arbeitet werden, damit die 
Musik natürlicher klingt, 
indem Atemzäsuren, Ru-
bati und Spannungsver-
läufe integriert werden, 
so dass z. B. das Begleiten 
eines Chorales dadurch 
viel näher an die (hof-
fentlich) auf die Gemein-
de reagierende Begleitung 
eines/einer Organist*in 
herankommt. Dies wur-
de auch im Gottesdienst 
am Sonntag vergleichend 
dargestellt, als KMD Eva-
Magdalena Ammer die 
Gemeinde beim ersten 
Lied live begleitete, das 
zweite Lied hatte sie schon 
vorher eingespielt, so dass 
die Gemeinde zur MIDI-

Aufnahme sang, danach begleitete die Orgel per Laptop 
zwei Strophen „kalt“ und zwei Strophen optimiert. Das 
letzte Lied spielte wieder Eva-Magdalena Ammer vom 
Spieltisch aus, jedoch über die Anlage der Kirche mit 
den Hauptwerk®-Samples der Weigle-Orgel. Die noch 
anwesenden Teilnehmer der Orgelakademie und ein 
Drittel der Gottesdienstbesucher reflektierten anschlie-
ßend die gemachten Erfahrungen und Befindlichkeiten 
der unterschiedlichen Begleit-Szenarien.

Den klingenden Abschluss der Orgelakademie bildete 
eine Matinee mit Pol Àlvarez i Viciana, der kurzfristig 
eingesprungen war für die leider aus familiären Grün-
den verhinderten Solisten des Ensembles „gamut inc.“ 
Maciej Sledziecki und Marion Wörle, welche eigentlich 
ein Orgelkonzert komplett vom Laptop aus gestaltet 
hätten. Pol Àlvarez i Viciana zog die Zuhörer mit seinem 
akkuraten Spiel vom Hauptspieltisch aus in den Bann, 
übertragen auf die Leinwand per Beamer.

Finanziert wurde die Orgelakademie neben privaten 
Spendern von der Ev. Landeskirche in Württemberg, 
der Bundesbeauftragten für Kultur und Medien, der 
Stadt Nagold, über das Projekt „Singen – Orgel 4.0“ 
von LEADER Heckengäu, der Leibinger Stiftung sowie 
vom Förderkreis Nagolder Kirchenmusik. Vertreter der 
Landeskirche (Prälat Ralf Albrecht und LKMD Mat-
thias Hanke mit Grußworten) sowie Vertreter weiterer 
Sponsoren des Orgeldigitalisierungsprojekts (OB Jürgen 
Großmann und die Geschäftsführerin von LEADER, 
Barbara Smith) überzeugten sich persönlich von der 

positiven Atmosphäre, den hochkarätigen Vorträgen 
und der konzentrierten Diskussionskultur über dieses 
zukunftsträchtige Thema mit seinen vielfältigen Facet-
ten und Aspekten. In einer Podiumsdiskussion zum 
Abschluss wurden explizit kritische hinterfragende 
Stimmen vertreten durch Orgelbauer Frank Weimbs 
und den Orgelsachverständigen und Kirchenmusiker 
Leonhard Völlm im Gespräch mit Prof. Bernhard Leube 
und Dr. Axel Berndt sowie einem freien Platz in der 
Runde, auf welchem wechselweise Teilnehmer*innen 
Platz nahmen, um ihre Eindrücke der Orgelakademie, 
vor allem aber auch kritische Fragen und Denkanstöße 
zu artikulieren und zu kommentieren – und dies in 
einer Offenheit, die von vielen Teilnehmer*innen als 
sehr wertvoll – weil selten – wahrgenommen wurde. 
So war dieses Wochenende für die Veranstalter und 
Organisatoren Peter Ammer und Magnus Windelen ein 
voller Erfolg. Die Teilnehmenden lobten sowohl For-
mat, die erstklassigen Referenten und deren Beiträge, 
die Solisten als auch den sehr interessanten Austausch 
und das Kennenlernen untereinander. 

Peter Ammer

Eindrücke und Reflexionen  
aus theologischer Sicht

Die Orgel ist von jeher mehr als jedes andere ge-
schichtsreiche Instrument eine Musikmaschine: die 
jeweils vorhandenen technischen Möglichkeiten wer-
den genutzt, damit ein einziger Musizierender (ggf. 
mit Kalkant und Registrant) einen großen (Kirchen-)
Raum mit möglichst vielfarbiger Live-Musik füllen 
kann. Dabei hat sich in der Geschichte manch tech-
nische Neuerung als Irrweg erwiesen. Die Nagolder 
Tage haben neue Möglichkeiten durch digitale Technik 
vorgestellt. Auch wenn man – wie ich – weder Orgel-
kenner noch Technikfreak ist, war das beeindruckend 
und inspirierend. Dabei wurden mir zwei verschiedene 
Zielrichtungen klar: 

(1) Zum einen geht es darum, wie mittels digitaler 
Technik (kleine) Pfeifenorgeln den Gemeindegesang 
tragen können, falls für einen Gottesdienst kein/e 
Organist*in gefunden werden kann. Hier hat mich die 
Kombination von Orgamat oder digitalem Spieltisch 
mit einer Software, die jede live eingespielte einstim-
mige Melodie als stilsicheren vierstimmigen Orgelsatz 
wiedergibt, fasziniert. Sollte der Mangel an Organisten 
größer werden, können Gemeindeglieder, die kein 
Tasteninstrument beherrschen, die Orgel bedienen 
und den Gemeindegesang begleiten. Zwar darf nicht 
unterschätzt werden, was an kirchenmusikalischer 
Kompetenz auch für diesen reduzierten Orgeldienst 

erforderlich wäre, doch könnte dies eine Möglichkeit 
sein, dass auch an kleinen Gottesdienstorten die Pfei-
fenorgel live den Gemeindesgesang begleitet und nicht 
auf eine vorgefertigte Standardbegleitung aus einer 
Datenbank zurückgegriffen werden muss. 

(2) Die zweite Richtung digitaler Orgelentwicklung 
zielt darauf, einzelne schon bislang große und großar-
tige Orgeln mit der jetzt verfügbaren und sich rapide 
entwickelnden Technik weiter als Spitzeninstrumente 
zu profilieren. Die digital erweiterte Nagolder Orgel 
ist solch eine Flagschiff-Orgel, mit faszinierenden 
musikalischen Möglichkeiten für den, der sie be-
herrscht. Mich haben Kraft, Geschick und Weitblick 
der Nagolder Protagonisten begeistert, mit der sie 
unsere Kirche auch als musikalische Avantgarde 
profilieren. Die Pfeifenorgel im Kirchenraum ist so 
sehr ein Stück unserer evangelischen Identität, dass 
wir hier Entwicklungen mitgehen und vorantreiben 
müssen, auch wenn sich vieles davon in der Fläche 
nicht durchsetzen wird. 

Sehr anregend für mich als Liturg, Chor- und Lieder-
mensch sind die Möglichkeiten, über einen digitalen 
Spieltisch die Emporenorgel aus der Ferne – aus dem 
Altarraum oder aus der Mitte der Gemeinde - zum 
Klingen zu bringen. So könnte der/die Organist*in 
wieder mehr zur Kantorin werden in der Mitte oder 
im direkten Gegenüber zur singenden Gemeinde.

  Lucas Bastian war der „Organist des Tages“  
am Samstag

  Dr. Jürgen Scriba präsentierte das Projekt des 3D-Scans der Passauer Domorgel

  Auszubildende, Studierende und langjährig Tätige in Orgelbau, Kirchenmusik 
und Theologie eröffneten sich gegenseitig ihre Sichtweisen auf die unterschiedli-
chen Themen.
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Die sehr un-
terschiedli-
chen Reak-
tionen der 
Orgelbauer 
in Nagold 
lassen eine 
schärfere 
Dif feren-
zierung im 
Orgelbau 
erwarten: 
ein eher 
historisches 
Fach mit 
möglichst 
einfacher, 
langlebiger 

Technik und andere Firmen, die auf Raum, Gemeinde, 
Liturgie und musikalische Entwicklungen hin reflek-
tiert die neuen Möglichkeiten digitaler Steuerung und 
Klänge erproben und integrieren.

Frieder Dehlinger, Pfarrer im Amt für Kirchenmusik

  | Dazu fügt Bernhard Leube seine Anmerkungen an:
Ich bin kein Orgelbauer und ehrlich gesagt auch kein 
versierter Orgelspieler, aber ich denke doch, dass mit 
der Digitalisierung bei der Orgel etwas geschieht, was 
in der ganzen jahrhundertealten Geschichte der Orgel 
immer wieder geschehen ist: dass sie nämlich als „orga-
non“ multifunktional ist, dass sie je nach Fortschritt der 
Technik schon immer Funktionen an sich gezogen hat, 
zu denen man vorher eigene Leute brauchte, und seien 
es die Kalkanten, die man zum Balgtreten brauchte, die 
es aber nicht mehr braucht, seit man mit elektrischem 
Strom Windmaschinen betreiben kann, oder mit Set-

zerkombinationen auf Registranten 
verzichten kann (hab ich das recht 
verstanden?). Ich glaube nicht, dass 
nun jede Orgel irgendwann digital 
„aufgerüstet“ wird, aber die Digi-
talisierung ist aus meiner Sicht der 
Grundidee der Orgel nicht fremd, 
im Gegenteil. 

Eindrücke und Reflexionen  
aus Sicht der Kirchenmusik

Welche Erweiterungen der klang-
lichen Möglichkeiten die Digitali-
sierung im Bereich Orgel schaffen 
kann, wurde am Freitag, den 24. 

September, dem ersten Tag der Nagolder Orgelakade-
mie, eindrucksvoll demonstriert. Die ohnehin schon 
reiche Klangvielfalt einer Orgel, angereichert mit di-
versen digitalen Klängen, ist faszinierend, ebenso die 
verschiedenen Möglichkeiten der digitalen Begleitung 
und technischen Hilfen.

In mehreren Gesprächsrunden gab es Raum für Aus-
tausch und Diskussionen. Aufschlussreich und interes-
sant waren hierbei die Sichtweisen der verschiedenen 
Berufsgruppen, die ganz unterschiedliche Aspekte und 
Erfahrungen vorbrachten und Probleme und Chancen 
aus vielfältigen Perspektiven diskutierten. 

Für mich stellt sich nach diesem ersten Tag des Ken-
nenlernens und des Austauschs die Frage, wie die 
Erkenntnisse und Möglichkeiten der Digitalisierung in 
der Breite ankommen und fruchtbar gemacht werden 
können. Absolut wünschenswert ist natürlich, dass 
sie den erklärten Zielen des Projekts zugutekommen, 
die Pfeifenorgeln zu erhalten und eine Hilfe zu bieten, 
um das Singen in der Gemeinde zu fördern – und dies 
auch flächendeckend. Dabei bleibt die Erkenntnis, dass 
es unbedingt weiterhin engagierte Organisten und 
Kirchenmusiker braucht, die andere Menschen und 
ganze Kirchengemeinden für das Instrument (Pfeifen-)
Orgel (!) begeistern. Die Digitalisierung mag hierbei 
eine Hilfe und Ergänzung sein, übernehmen kann sie 
die wichtige Aufgabe der Vermittlung nicht. Zudem 
bedürfen auch die digitalen Funktionen eines versierten 
Musikers, der sie gekonnt einsetzt. Bei allen digitalen 
klanglichen Erweiterungen, die mittlerweile möglich 
sind, sollte die Orgel außerdem die ihr jeweils eigene 
Klangcharakteristik behalten. 

Wichtig ist, dass weiterhin ein Austausch von Ideen 
darüber stattfindet, wie es gelingen kann, das Thema 
Digitalisierung als mögliche hilfreiche Ergänzung be-
kannt zu machen und sie angemessen zu nutzen. Dabei 
können neue Projekte und Formate der Vermittlung 
entstehen.  

Vera Klaiber

Eindrücke und Reflexionen  
aus Sicht des Orgelbaus

Seit im 19. Jahrhundert die Orgeln immer größer wur-
den und mit der traditionellen, zuverlässigen Schleif-
ladentechnik nicht mehr realisiert werden konnten, 
wird im Orgelbau darüber gestritten, was die Orgel 
eigentlich ist: eine Musikmaschine, die an Größe und 
Technik keine Grenzen hat, oder ein Musikinstrument 
wie andere auch, das nur durch die Hand des Musi-

kers lebendig wird und dessen 
Qualität erst innerhalb bewusster 
Begrenzung erfahrbar wird?

Der Diskurs beim Nagolder 
Symposium war also nicht neu. 
Mancher Orgelbauer hat ihn so-
gar nachdrücklich boykottiert. 
Es war beeindruckend zu erle-
ben, wie kreativ die eingeladenen 
„Organisten des Tages“ mit der 
Nagolder Technik umgingen. 
Und es war beeindruckend, mit 
Theologen, Organisten und Or-
gelbaukollegen ins Gespräch zu 
kommen. Und dieses Gespräch 
war das eigentliche Verdienst von 
„Singen – Orgel 4.0“. Technische 
Möglichkeiten werden immer, 
früher oder später, auch umge-
setzt. Es scheint mir sinnvoll, die-
sen Prozess kontrovers diskursiv 
zu begleiten. Und dies fand in 
Nagold statt.

Ich persönlich habe den An-
spruch, dass unsere Orgeln auch 
in 250 Jahren noch geschätzt wer-
den, so wie wir heute gute histori-
sche Instrumente würdigen. Digitale Technik mit einer 
Lebenserwartung von etwa 30 Jahren trägt dazu sicher 
nicht bei. Durchaus kann ich aber auch ehrfürchtig vor 
einer der wenigen erhaltenen und aufwändig restaurier-
ten Welte-Musikmaschinen-Orgeln stehen und über 
ihre historischen Lochstreifen-Originaleinspielungen 
staunen.

Von Nagold wird keine Revolution im Orgelbau aus-
gehen, aber die Diskussion darüber ist eröffnet. Und 
das scheint mir gut so.

Tobias Merkle, Orgelbau Rohlf 

  | Auch einige Orgelbau-Azubis haben an der Orgel-
akademie teilgenommen und schildern ihre Ein-
drücke: 
•	 Was mich am meisten beeindruckt hat, ist die 

Ganzheitlichkeit des Themas Digitalisierung im 
Orgelbau. Dass die Digitalisierung am Ende auch 
den Orgelbau verändern wird, ist schon längst 
kein Geheimnis mehr. Aber welche ethischen und 
theologischen Gesichtspunkte die Entscheidung 
über die Digitalisierung einer Orgel beeinflussen 
sollten, darüber habe ich mir vorher wenig Ge-

  KMD Peter Ammer am digitalen Spieltisch seiner Orgel: Schnitt-
stelle zu Laptop, Audiointerface und Sound-Expander 

danken gemacht. Die Vielfalt der Ansichten hatte 
gemeinsam, dass die Digitalisierung dem Menschen 
bzw. der Gemeinde dienen muss und das Thema 
nur durch Zusammenarbeit und Diskurs von allen 
Seiten vorangetrieben werden kann. 

Tobias Rathgeb

•	 Das Format des Orgelsymposiums hat mich sehr 
überrascht, die Moderation und Organisation waren 
perfekt. Die Diskussionen haben zum Nachdenken 
angeregt. Die Elektronik hat längst Einzug in den 
Orgelbau gehalten. Vielfältige Dinge sind damit 
möglich. Fraglich ist nur, wie lange eine moderne 
Elektronik bestehen kann, bis sie überholt und nicht 
mehr aktualisierbar ist. 

Daniel Orth 

•	 Was mir von Nagold bleibt, sind auf jeden Fall die 
vielen Kontakte, die gerade für uns Azubis sehr 
wertvoll sind, auch, um von den anderen Bereichen 
zu lernen, sowie die Intention, die Orgel durch 
Digitalisierung wieder näher an die Menschen zu 
bringen und sie dafür zu begeistern. 

Joshua Bernhard

  Experten-Schlussrunde mit einem freien Stuhl für Voten aus dem Publikum: v.l.n.r. Moderator Dr. Florens Gold-

beck, Informatiker Dr. Axel Berndt, Orgelbaumeister Frank Weimbs, Kirchenmusiker und Orgelsachverständiger Leonhard 

Völlm, Pfr. Prof. Bernhard Leube, Kirchenmusikalische Praktikantin Camilla Kirner

Wer Fragen hat 
oder der vorgestellten Technik 
skeptisch gegenübersteht,

kann sich gerne an KMD Peter 
Ammer wenden (bezirkskan-
torat.nagold@elk-wue.de, Tel. 
07452/81 7091. 
Er bietet auch an, das eigene 
Meinungsbild durch einen Be-
such in Nagold abzurunden, wo 
man sich vor Ort von ihm alles 
erklären und vorführen lassen 
kann. 


